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Hıeronymus ZU Bischofsamt‘
alp ennings

Einleitung
Wer mıiıt den ugen des Hieronymus aui das Bischoisamt schaut, bleibt auft
kritischer Dıstanz Fur den Heiligen Adus$s Bethlehem 1STt die Vorstellung eINES
Lebens als Bischo{tf ohne eiz SEWESECH. ET liebte se1ne Selbstdarstellung als
asketischer Gelehrter sehr. Sein sorgfältig gestaltetes Selbstbild Wal der
alter Origenes, der iern aD VO Getriebe der Welt HIC se1ıne Schriften
wirkt?. Seine Außerungen ZU Bischoifsamt spiegeln diese Distanziertheit
wieder). Er schreibt kritisch un polemisch ber das Amt un: einzelne Bı-
schöfe, aber nicht aus dem Irustrierten Blickwinkel eINes Presbyters, der
keinen u{fstieg geschafft hat* Cine Perspektive 1st die des Bibelgelehrten,
der als Mönch ebt

Obwohl seine Außerungen ZU Bischoisamt ın der Forschung ekannt
SINd, konzentrieren sich die bisher vorliegenden Darstellungen aber mMel-

auti Einzelaspekte”. Hıer coll ıIn der gebotenen Kurze eın ogrößerer
Überblick versucht werden.

VO: auft dem Incontro di Studiosi dell’  ntichita Crıstliana des nst1-
[ULO Patrıist1co Augustinianum 1n Rom VOoO K 1996

Vgl Mark Vessey, Jerome’s Origen: The Making ol Christian Literary Persona, 17
SI Patr 1993) AA

Vgl das Urteil VO  a Hrc Jay, From Presbyter-Bishops Bishops anı Presbyters,
1n SecGen 1981) 1252163 Jay führt Ende seiner Darlegungen ZUT Entstehung
des monarchischen Bischofsamtes Hieronymus als den Hauptzeugen tur die Aulsense1l-
terposition erTe WeTIiC ose wh: ditfered. Jerome This sStatement [die Gleich-
SCEIZUNgG Vo  - Bischo{i un: Presbyter] [UNS Counter the general assumption of Jerome’s
time  M

Wıe ZU Beispiel Aer1ıus Urc Epiphanius VO.  - Salamıis vorgeworlfen wird. In
Panarıon 75 und der Anakephaleiosis vermu Epiphanius, Aerlius kritisiere das Bı-
schoisamt I11ULI deshalb, weil nicht erreicht habe AerTI1us hat OlIIeNnNDar uch die
Gleichheit der Amter behauptet un! versucht, das durch die Gleichheit der Funktionen

egründen; Epiphanıus, Panarıon 45 D GES Sl 334,26—32
In der Diskussion die Amter wurden einzelne Äußerungen des Hıeronymus
eachtert, ber nicht In den Kontext der übrigen Stellen eingebunden. 1e z.B

bei Joseph seDaerTt, DIie Amtsterminologie 1im Neuen Testament uUun! In der en KIr>-
che Eiıne lexikographische Studie, Breda 1994, 168—-170 DIie einzige ausftführlichere
Untersuchung ZU Bischofsamt bei Hieronymus enthält der Abschnitt „L’Eglise hierar-
chique“ hei Yvon Bodin, aın Jerome el l’Eglise, Parıs 1966, DD
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alp. Hennings

Das Bischoisamt TI In den Schriften des Hieronymus das Mal In
der Altercatıo Lucıferani et Orthodoxı In den Blick®. Zum weılteren Gegenstand
der Reiflexion wird CS dann 1mM 3586 entstanden OommMmentar ZU Titusbrieft.
Hieronymus entfaltet seINE Konzeption 1mM NSCAILU den Bischo({sspie-
ge] Tıt 1794 Bıs seInNemM Lebensende kommt immMer wieder auti diese
Auslegung ZUTÜüCK. Das Bild, das sich aus dem Tituskommentar gewınnen
lälst, mu HFC Zeugnisse dUus anderen Schriften des Hieronymus erganzt
werden, In denen aul dort nicht behandelte Aspekte eingeht.

Dıie olgende Darstellung glieder sich In ZwWeI Teile Zuerst werden die
Anforderungen, die Hieronymus das Bischoifisamt stellt, behandelt, dann
die Kritik, die Amnıt un den Amtstragern ubt

Anforderungen das Bischoisamt

Hiıeronymus akzeptiert die bestehenden hierarchischen Verhältnisse ıIn der
Kirche, deshalb wird nicht müuüde, das Bischofsamt mı1t 1.Tım &} als
OXNOV z  EOYOV, hbonum OPUS Oder „hohe Au{fgabe“ preisen®. Um die aulßer-
gewöhnlich hohe Würde des mites euULlCcC machen, vergleicht C5

mıiıt Fursten oder Onigen. Sein schönster Vergleich findet sich 1Im An-
schluß CIH Ennius-Zitat, In dem ausgesagt wird, dafß CS dem gemeinen
Mann ohl anstünde weınen, die Würde des Onigtums aber gerade
daran eutlic werde, daflß Cs dem Köni1g nicht zukomme. leronymus be-
zieht diese Stelle auf das Bischo{ifsamt: „Wie der KOöni1g der Bischof, und
mehr och der Bischof A1s der ON1g, jener nämlich steht Unwilligen VOTIL,
dieser aber illigen; jener unterwirit ir JEITOF, dieser herrscht HC
Dienst; jener beschützt Leiber, dieser reiteti Seelen FA Leben.?“

amı korrespondiert eın zweiıtes Bild, das den Bischof 1m Gegenüber
seiner Gemeinde beschreibt leronymus vergleicht ihn mıt Eltern, die

Zur umstriıttenen Datiıerung der Entstehung dieser Schrifit Stefan Rebenich, Hıe-
LOLLYILLUS un se1n Kreis. Prosopographische un sozialgeschichtliche Untersuchungen
(Historlia Einzelschriften Ta Stuttgart 1992, 991

Zur Datiıerung siehe Pıerre Nautın, 1a date des commentaiıires de Jerome SUrT les
epiltres pauliniennes, 1n RHE 1979 On nwleweit der Tituskommentar des Hıe-
rONYINUS VO Oriıgenes abhängig ist, alst sich nicht vollständig klären Sicher 1St, dals
Hiıeronymus diesen Kommentar gekannt hat 1Da 11ULI noch wenige Tragmente ex1ıstlie-
i  - (zusammengeste. ın 1D306), sich Nn1IC. klären, ob Hiıeronymus die
berühmtgewordene Identifikation VO  - Presbyter und Bischof aus dem ituskommentar
des Origenes übernommen Hat: Dazu uch Adaol{f VoNn Harnack, Der kirchengeschichtli-
ch! Ertrag der exegetischen Arbeit des Oriıgenes Teil, Anhang: Origenistisches Gut
VO  - kirchengeschichtlicher Bedeutung In den OommMentaren des Hıeronymus ZU Phi-
lemon-, Galater-, Epheser- und Titusbrief Berlin 1919, 16  I

Hieronymus, Comm. In Sophoniam HI, CC 76a3, 699,225—-700,229%; Comm. In
ED ad um, z  p Aduersus Loumm1anum 1,34, 14,8, GSEL 4,
26,6; ED 69,3, CSEL 54EEp 69,8, CS EL 4,

Hıeronymus, ED 60,14, CSEL 567,161£ „prudenterque Ennius: ‚plebes aıt ‚In hoc
regi0 antısta l0c0: licet lacrımare plebi regl honestate NON hicet Ut regı S1IC eHISCOPO, 1MMO MINUS
regı QU UF ePISCOPO. Ille enım nolentibus praeesl, hıc volentibus; Tie errore subıcıt, hıiıc servıtute
dominatur; Tle COTPOTFd custodiat ad mortem, hic AaNıIıMAS sServalt ad viıtamRalph Hennings  Das Bischofsamt tritt in den Schriften des Hieronymus das erste Mal in  der Altercatio Luciferani et Orthodoxi in den Blick®. Zum weiteren Gegenstand  der Reflexion wird es dann im 386 entstanden Kommentar zum Titusbrief.  Hieronymus entfaltet seine Konzeption im Anschluß an den Bischofsspie-  gel Tit 1,7-97. Bis zu seinem Lebensende kommt er immer wieder auf diese  Auslegung zurück. Das Bild, das sich aus dem Tituskommentar gewinnen  ]äßt, muß durch Zeugnisse aus anderen Schriften des Hieronymus ergänzt  werden, in denen er auf dort nicht behandelte Aspekte eingeht.  Die folgende Darstellung gliedert sich in zwei Teile. Zuerst werden die  Anforderungen, die Hieronymus an das Bischofsamt stellt, behandelt, dann  die Kritik, die er am Amt und den Amtsträgern übt.  2. Anforderungen an das Bischofsamt  Hieronymus akzeptiert die bestehenden hierarchischen Verhältnisse in der  Kirche, deshalb wird er nicht müde, das Bischofsamt mit 1.Tim 3,1 als  xahöv Eoyov, bonum opus oder „hohe Aufgabe“ zu preisen®. Um die außer-  gewöhnlich hohe Würde des Amtes deutlich zu machen, vergleicht er es  mit Fürsten oder Königen. Sein schönster Vergleich findet sich im An-  schluß an ein Ennius-Zitat, in dem ausgesagt wird, daß es dem gemeinen  Mann wohl anstünde zu weinen, die Würde des Königtums aber gerade  daran deutlich werde, daß es dem König nicht zukomme. Hieronymus be-  zieht diese Stelle auf das Bischofsamt: „Wie der König so der Bischof, und  mehr noch der Bischof als der König, jener nämlich steht Unwilligen vor,  dieser aber Willigen; jener unterwirft durch Terror, dieser herrscht durch  Dienst; jener beschützt Leiber, dieser rettet Seelen zum Leben.?“  Damit korrespondiert ein zweites Bild, das den Bischof im Gegenüber zu  seiner Gemeinde beschreibt. Hieronymus vergleicht ihn mit Eltern, die  6 Zur umstrittenen Datierung der Entstehung dieser Schrift s. Stefan Rebenich, Hie-  ronymus und sein Kreis. Prosopographische und sozialgeschichtliche Untersuchungen  (Historia Einzelschriften 72), Stuttgart 1992, 99f.  7 Zur Datierung siehe Pierre Nautin, La date des commentaires de Je&röme sur les  €pitres pauliniennes, in: RHE 74 (1979) 5-12. Inwieweit der Tituskommentar des Hie-  ronymus von Origenes abhängig ist, läßt sich nicht vollständig klären. Sicher ist, daß  Hieronymus diesen Kommentar gekannt hat. Da nur noch wenige Fragmente existie-  ren (zusammengestellt in PG 14, 1303-1306), läßt sich nicht klären, ob Hieronymus die  berühmtgewordene Identifikation von Presbyter und Bischof aus dem Tituskommentar  des Origenes übernommen hat. Dazu auch Adolf von Harnack, Der kirchengeschichtli-  che Ertrag der exegetischen Arbeit des Origenes 2. Teil, Anhang: Origenistisches Gut  von kirchengeschichtlicher Bedeutung in den Kommentaren des Hieronymus zum Phi-  lemon-, Galater-, Epheser- und Titusbrief (TU 42/4), Berlin 1919, 167.  8 Z.B. Hieronymus, Comm. in Sophoniam II, CCL 76a, 699,225—-700,229; Comm. in  Ep. ad Titum, PL 26,598; Aduersus Iouinianum 1,34, PL 23,270; Ep. 14,8, CSEL 54,  56,6; Ep. 69,3, CSEL 54, 682,15; Ep. 69,8, CSEL 54, 694,17.:  ? Hieronymus, Ep. 60,14, CSEL 54 567,16ff: „prudenterque Ennius: ‚plebes‘ ait ‚in hoc  regio antista loco: licet lacrimare plebi, regi honestate non licet‘. Ut regi sic episcopo, immo minus  regi quam episcopo. Ille enim nolentibus praeest, hic volentibus; ille terrore subicit, hic servitute  dominatur; ille corpora custodiat ad mortem, hic animas servat ad vitam“.  ZKG 108. Band 1997/1ZK  C 10  S Band 1997/1



Hiıeronymus ZU Bischoifsamt

INall ebenso WI1€ den Bischo{f lieben soll amı ordert (1° nicht kindhalite
Unterwürfigkeit der Gemeinde, sondern einen Bischo(l, der sich verhält,
dals WI1e e1INn ater geliebt werden kann!®.

Charakteristisch 1st ıIn diesem Zusammenhang die pomintierte Beschrei-
bung des Bischoisamtes als Au{fgabe un! Verpfllichtung. edanken der hre
oder garl des Verdienstes liegen ihm fern: „Bischo({, Presbyter un Diakon,
das Sind keine Titel, die Verdienste bezeichnen, sondern uigabenu\l

- anz 1mM Sinne der klassischen römischen Auffassung VO den mitstu-
genden, bezeichnet leronymus das Bischoisamt als ODUS nicht als honor.
Als eın ODUS g1Dt Gelegenheit, die arıa notwendigen Tugenden prak-
tisch erproben?“. Nur WE Bischölile die erforderlichen Amtstugenden
en un anwenden, dann 1st leronymus Dereit, S1€ „selig“ LECI-

nen!>. Mensc  1C Schwächen lassen sich für in nicht mıt dem Bı-
schofsamt vereinen Deshalb vertritt die Auffassung, dals e1n Bischof,
der 1M Amt Fehler begeht, sich selbst das Amt entzieht‘*. Am nde se1ines
Lebens, In der Auseinandersetzung mıt den Pelagianern Der die MOg-
IC  (8 e1INES sündlosen Lebens, wird leronYymus dann aber bestreiten,
dals e Bischöfe geben könne, die ber alle Amtstugenden verfügen. Diese
sollen aber nicht der fehlenden Amtstugenden verdammt, sondern
auf Grund derer, die S1€e en, gekrönt werden‘?>?.

Hıeronymus, Ep 82,3, (SHL Y 1L1G:3 AUQ dilecti0? amarı en1ImM PaTreNs,
amarı Darens et ePISCOPUS, HONM timert. Dıieses ıfa gehört in den Kontext der Auselmnan-
dersetzung zwischen Hiıeronymus un Johannes VO  - Jerusalem. Im Gegensatz Jo-
hannes stellt Hıeronymus Theophilus VOoO  - Alexandrla als idealen Bischof dar, den INa  .

wWI1e einen ater lieben kann.
Hieronymus, Aduersus Louiın1anum 1.34; „ePISCOPUS el presbyter d1aco-

HUS AHON SUNMLt merıiıtorum NOMINAG, sed offıcıorumHieronymus zum Bischofsamt  3  man ebenso wie den Bischof lieben soll. Damit fordert er nicht kindhafte  Unterwürfigkeit der Gemeinde, sondern einen Bischof, der sich so verhält,  daß er wie ein Vater geliebt werden kann!°.  Charakteristisch ist in diesem Zusammenhang die pointierte Beschrei-  bung des Bischofsamtes als Aufgabe und Verpflichtung. Gedanken der Ehre  oder gar des Verdienstes liegen ihm fern: „Bischof, Presbyter und Diakon,  das sind keine Titel, die Verdienste bezeichnen, sondern Aufgaben  LL  Ganz im Sinne der klassischen römischen Auffassung von den Amtstu-  genden, bezeichnet Hieronymus das Bischofsamt als opus nicht als honor.  Als ein opus gibt es Gelegenheit, die dazu notwendigen Tugenden prak-  tisch zu erproben!?, Nur wenn Bischöfe die erforderlichen Amtstugenden  haben und anwenden, dann ist Hieronymus bereit, sie „selig“ zu nen-  nen!?. Menschliche Schwächen lassen sich für ihn nicht mit dem Bi-  schofsamt vereinen. Deshalb vertritt er die Auffassung, daß ein Bischof,  der im Amt Fehler begeht, sich selbst das Amt entzieht!*. Am Ende seines  Lebens, in der Auseinandersetzung mit den Pelagianern über die Mög-  lichkeit eines sündlosen Lebens, wird Hieronymus dann aber bestreiten,  daß es Bischöfe geben könne, die über alle Amtstugenden verfügen. Diese  sollen aber nicht wegen der fehlenden Amtstugenden verdammt, sondern  auf Grund derer, die sie haben, gekrönt werden'*.  10 Hieronymus, Ep. 82,3, CSEL 55, 110,3: „nonne tua dilectio? amari enim debet parens,  amari parens et episcopus, non timeri.“ Dieses Zitat gehört in den Kontext der Auseinan-  dersetzung zwischen Hieronymus und Johannes von Jerusalem. Im Gegensatz zu Jo-  hannes stellt Hieronymus Theophilus von Alexandria als idealen Bischof dar, den man  wie einen Vater lieben kann.  11 Hieronymus, Aduersus Iouinianum 1,34, PL 23,270: „episcopus et presbyter et diaco-  nus non sunt meritorum nomina, sed officiorum“.  12 Hieronymus, Aduersus Iouinianum 1,34, PL 23,270: „nec dicitur: si quis episcopatum  desiderat, bonum desiderat gradum; sed bonum opus desiderat, quod in maiori ordine constitutus  possit, si uelit, occasionem exercendarum habere uirtutum“, vgl. auch Hieronymus, Comm. in  Sophoniam III, CCL 76a, 699,225-700,229: „non enim dignitas et nomina dignitatum, sed  opus dignitatis, et principes, et iudices, et prophetas, et sacerdotes saluare consueuit: qui episcopa-  tum, inquit, desiderat, bonum opus desiderat“, so auch ebd. 662,234-236: „sed et nomina sa-  cerdotum cum sacerdotibus qui frustra sibi applaudunt in episcopali nomine, et in presbyterii  dignitate, et non in opere“.  13 Hieronymus, Aduersus Iouinianum 1,35, PL 23,270: „cernis igitur quod episcopus,  presbyter, et diaconus non ideo sint beati, quia episcopi, uel presbyteri sint, aut diaconi, sed si uir-  tutes habuerint nominum suorum et officiorum“ .  14 Hieronymus, Comm. in Ep ad Titum, PL 26,602: „sed uereor ne, quomodo regina austri  ueniens a finibus terrae audire sapientiam salomonis, iudicatura est homines temporis sui; et uiri  niniuitae, acta poenitentia ad praedicationem ionae, condemnabunt eos qui maiorem iona salua-  torem audire contempserunt: sic plurimi in populis episcopos iudicent, subtrahentes se ab ecclesia-  stico gradu, et ea quae episcopo non conueniunt exercentes; de quibus puto et ioannem ad caium  scribere: charissime, fideliter facis quodcunque operaris in fratribus, et hoc peregrinis, qui testimo-  nium dederunt dilectioni tuae coram ecclesia: quos optime facis, si praemiseris deo digne; pro no-  mine enim domini exierunt, nihil accipientes a gentilibus“. Der Gedanke der Amtsenthebung  ist in der Folgezeit zu einem sensiblen Feld der Kirchenpolitik geworden. So verwun-  dert es nicht, daß diese Äußerung des Hieronymus auch Eingang ins Decrefum Gratians  gefunden hat.  15 Hieronymus, Dial. contra Pelagianos 1,23, CCL 80, 30,39-43: „aut nullus, inquam,Hıeronymus, Aduersus Ilouinlanum 1,34, AEC dıcıtur. $1 qU1Ss ep1iscopatum
desiderat, hbonum desiderat gradum; sed honum OPUS desiderat, quod In malorı ordıne constitutus
possıt, S1 uelıt, 0Occasıonem exercendarum habere uırtutum“”, vgl uch Hıeronymus, Comm. 1in

Sophoniam HE C 76a3, 5700229 „HON enım 1gn1tas NOMINGA dignıtatum, sed
OPDUS dıgnitatis, el princıpes, et Iudices, prophetas, el sacerdotes saluare CONSUEULL: qu1ı eP1ISCOPA-
[UM, INquIit, desiderat, honum ODUS desiderat“, uch eb  O, 662,234-236 „sed et NOMINGA
cerdotum CÜU sacerdotibus quı frustra <ıh1 applaudunt IN episcopalı nomIine, IN presbyter1
dıgnitate, el HON In opere”“.

13 Hıeronymus, Aduersus Ilouinianum B3 „CerNIS 1gıtur quod ePISCOPUS,
presbyter, diaconus HON 1deo SInt beatı, qu1a epISCOPL, uel presbyterı sint, Aauft diacon1, sed $1 U1LTF-

habuerint NOMINUM SUOTUM fficıorumHieronymus zum Bischofsamt  3  man ebenso wie den Bischof lieben soll. Damit fordert er nicht kindhafte  Unterwürfigkeit der Gemeinde, sondern einen Bischof, der sich so verhält,  daß er wie ein Vater geliebt werden kann!°.  Charakteristisch ist in diesem Zusammenhang die pointierte Beschrei-  bung des Bischofsamtes als Aufgabe und Verpflichtung. Gedanken der Ehre  oder gar des Verdienstes liegen ihm fern: „Bischof, Presbyter und Diakon,  das sind keine Titel, die Verdienste bezeichnen, sondern Aufgaben  LL  Ganz im Sinne der klassischen römischen Auffassung von den Amtstu-  genden, bezeichnet Hieronymus das Bischofsamt als opus nicht als honor.  Als ein opus gibt es Gelegenheit, die dazu notwendigen Tugenden prak-  tisch zu erproben!?, Nur wenn Bischöfe die erforderlichen Amtstugenden  haben und anwenden, dann ist Hieronymus bereit, sie „selig“ zu nen-  nen!?. Menschliche Schwächen lassen sich für ihn nicht mit dem Bi-  schofsamt vereinen. Deshalb vertritt er die Auffassung, daß ein Bischof,  der im Amt Fehler begeht, sich selbst das Amt entzieht!*. Am Ende seines  Lebens, in der Auseinandersetzung mit den Pelagianern über die Mög-  lichkeit eines sündlosen Lebens, wird Hieronymus dann aber bestreiten,  daß es Bischöfe geben könne, die über alle Amtstugenden verfügen. Diese  sollen aber nicht wegen der fehlenden Amtstugenden verdammt, sondern  auf Grund derer, die sie haben, gekrönt werden'*.  10 Hieronymus, Ep. 82,3, CSEL 55, 110,3: „nonne tua dilectio? amari enim debet parens,  amari parens et episcopus, non timeri.“ Dieses Zitat gehört in den Kontext der Auseinan-  dersetzung zwischen Hieronymus und Johannes von Jerusalem. Im Gegensatz zu Jo-  hannes stellt Hieronymus Theophilus von Alexandria als idealen Bischof dar, den man  wie einen Vater lieben kann.  11 Hieronymus, Aduersus Iouinianum 1,34, PL 23,270: „episcopus et presbyter et diaco-  nus non sunt meritorum nomina, sed officiorum“.  12 Hieronymus, Aduersus Iouinianum 1,34, PL 23,270: „nec dicitur: si quis episcopatum  desiderat, bonum desiderat gradum; sed bonum opus desiderat, quod in maiori ordine constitutus  possit, si uelit, occasionem exercendarum habere uirtutum“, vgl. auch Hieronymus, Comm. in  Sophoniam III, CCL 76a, 699,225-700,229: „non enim dignitas et nomina dignitatum, sed  opus dignitatis, et principes, et iudices, et prophetas, et sacerdotes saluare consueuit: qui episcopa-  tum, inquit, desiderat, bonum opus desiderat“, so auch ebd. 662,234-236: „sed et nomina sa-  cerdotum cum sacerdotibus qui frustra sibi applaudunt in episcopali nomine, et in presbyterii  dignitate, et non in opere“.  13 Hieronymus, Aduersus Iouinianum 1,35, PL 23,270: „cernis igitur quod episcopus,  presbyter, et diaconus non ideo sint beati, quia episcopi, uel presbyteri sint, aut diaconi, sed si uir-  tutes habuerint nominum suorum et officiorum“ .  14 Hieronymus, Comm. in Ep ad Titum, PL 26,602: „sed uereor ne, quomodo regina austri  ueniens a finibus terrae audire sapientiam salomonis, iudicatura est homines temporis sui; et uiri  niniuitae, acta poenitentia ad praedicationem ionae, condemnabunt eos qui maiorem iona salua-  torem audire contempserunt: sic plurimi in populis episcopos iudicent, subtrahentes se ab ecclesia-  stico gradu, et ea quae episcopo non conueniunt exercentes; de quibus puto et ioannem ad caium  scribere: charissime, fideliter facis quodcunque operaris in fratribus, et hoc peregrinis, qui testimo-  nium dederunt dilectioni tuae coram ecclesia: quos optime facis, si praemiseris deo digne; pro no-  mine enim domini exierunt, nihil accipientes a gentilibus“. Der Gedanke der Amtsenthebung  ist in der Folgezeit zu einem sensiblen Feld der Kirchenpolitik geworden. So verwun-  dert es nicht, daß diese Äußerung des Hieronymus auch Eingang ins Decrefum Gratians  gefunden hat.  15 Hieronymus, Dial. contra Pelagianos 1,23, CCL 80, 30,39-43: „aut nullus, inquam,Hieronymus, COMM: 1ın Ep ad Tıtum, „sed Hereor HC quomodo regina austrı
UENLENS finıbus lerrae audıre sapıentiam salomonI1s, iudicatura est homines temporI1s SUl; el 1rı
ninIuLtae, CIa poenitentia ad praedicatıonem 10NAE, condemnabunt Pe0S qul alorem 10NG salua-
orem audıre contempserunt: SIC plurımı IMN populıs ePISCOPOS iudicent, subtrahentes ab ecclesia-
St1CO gradu, QUAE ePISCOPO HON conueniunt exercentes; de quıbus DUTO el Ioannem ad CALUM
scrıbere: charıssıme, fideliter facıs quodcunque operarıs IN fratribus, et hoc peregrinıs, qul St1MO-
1UM dederunt dilectionı [Ude ecclesia: qU0S optıme 'ACIS, s1 praemiserIis deo 19N€, PTO
mMIne en1m dominı exıeruntl, nıhıl accıpıentes gentilıbus”. Der Gedanke der Amtsenthebung
1st In der Folgezeit einem sensiblen Feld der Kirchenpolitik geworden. So VeLrWUIN-

dert NIC. daß diese Außerung des Hıeronymus uch Eıngang 1NSs Decretum Gratlians
gelunden hat

15 Hieronymus, 1al CoOnira Pelaglanos 323 GE 830, 30,39—-43 „Aaut nullus, INQUAM,
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DIie Amtstugenden eiNES 1SCNOIS werden In eiıiner Reihe ethischer FOT-
derungen spezilizlert, die leronymus 1m NSCHAIULU. die beidena-
mentlichen Bischofsspiege 1: Fım 3.1—7/Tit 1,7—' entfaltet.

a) Der Bischo{f soll Mann einer Frau seın 1.Tım 3: 271it 1,6+8 Hiıerony-
111US versteht diese tellen als eın allgemeines Verbot der Wiederverheira-
tung*®. In wird eın Fall Adus$s Spanien geschildert. Bischo{i Carterius
WarTrT bereits VOL seiner Taufe verheiratet, und INg danach eine Cu«r Ehe
ein!”. DIieses Verhalten geilselt Hieronymus mıt dem VerweIls auf die angcC-
gebenen tellen Er SC  1E se1ıne Ausführungen miıt dem apodiktischen
Satz „iubentur MONOGAMI IN clerum adlegı //18.

Im Rahmen seiner rigiden Sexualmoral verschärtift leronymus seine
Auslegung VO  — 1.Tım 3.2/Tit 1,6+5 och un legt S1€ SC“  1e  ich als Auf{for-
derung ZUTr generellen Enthaltsamkeit 1mM Amt aus!?. Er polemisiert
diejenigen, die diese tellen als Anweisung verstehen, dafß eın Bischof{f VCI-

heiratet sSe1InN müsse?®%. Völlig undenkbar 1st C5 für ihn, dals eın Bischof mıiıt
seiner Frau Kinder 1m Amt ZCUSCIH könnte?!.

D) Dıe Kinder des Bischoi{is mMussen wWI1e€e sich aQus der vorhergehenden
Außerung ergibt VOT dem Amtsantritt geboren worden seın In den Pa-
storalbriefen wird allerdings LL1UTI erwähnt, dafß S1e gehorsam sSEeIN sollen
1.Tım 3,4/Tıt 1,6) Diese Vorschrilft spiritualisiert Hieronymus un wendet
sS1E In seiner Auslegung auf die „geistigen Kinder“ un! die „praktischen
Kinder“ die Gedanken und die Werke S1e sollen gehorsam seın Fur
leronymus mu also die Affektkontrolle eines Bischofis besonders periekt

aut est qul OMN1LA habeat YUAE habere ePISCOPUS. el amen $1 NUM u el duo de catalogo
uUlIrtutum ep1scop1 CULGUAM efuerit, HON statım zusti arebıt uocabulo, NEecC 'amnabıtur quod
HON sed coronabıtur quod possidet”.

Hıeronymus, Comm. ıIn ED ad AtUun];
Zu diesem Fall und dem Zusammenhang mıiıt der Streitschrift des Hieronymus
Vigilantius Stefan Rebenich, Hıeronymus und sein Krels ma{} 6) 249
Hieronymus, Ep 69,3 ad Oceanum, CSEL > 683,21{f
Hieronymus, Comm. ın Ep ad 1tUum, 788 autem ePISCOPUS et DUdICUS, qUEM

graecı OWQOOVA. UHOCANL. 'Atınus interpres uerbi ambiguitate eceptus, DTO DUdICO, prudentem
transtulıt. $1 autem [aA1Cıs ıimperatur Ul propter oratıonem abstineant ab UXOTUM Co1tu: quıd de
ePISCOPO sentiendum estT, qul quotidtie PTO SULS populiı qU€E peccatıs, ıllıhatas deo oblaturus est ulch-
mas?* Vgl dazu uch Ambrosıiaster, Comm. In KGOT: (1 81/11,74

Hıeronymus, Contra Vigilantium IL, 23,355C-3564A „proh nefas! ePISCOPOS SUul SCE-

lerıs dıcıtur habere Consortes. $1 amen ep1scop1 nominandı SUNL, qul HON ordınant d1aconos, 1S1
DrIUS UXOTes duxerint: nullı agelıbı credentes pudicıtiam, IMO ostendentes qQUAM sancte U1IUaNnt qul
male de Oomnibus suspicantur: 1S1prı UXOTES Uulderint clerıcorum, infantes qUu€ de ulnıs
MALIrum uagıentes, hrıstı sacramenta AON ribuant  d

7} Hıeronymus, Aduersus louım1anum 34 23,268D „certe confiteris HON PSSE

ePISCOPUM, qu1 In ep1SCOPATtU filios faciat”. Vgl eier Browns Charakterisierung dieser Pas-
Sapc In Aduersus TOoUINLANUM: ABE |Hıeronymus] behauptete weıter, dafß Priester 1Ur 1n -
soflern heilig selen, als s1e die Reinheit VO  - Jungirauen besäßen. DIie verheirateten
Geistlichen selen TE unerfahrene ekruten In der Armee der Kirche, die INa  - I1
zeitweiliger Knappheit kampferprobten Veteranen des lebenslangen O11Dats einge-
führt habe Das Wal ine denkwürdige Formulierung des asketischen Standpunkts In
seiner unangenehmsten un wirklichkeitsiremdesten Or“ eter Brown, Die Keusch-
heit der ngel, München 1991, 384
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sein*?. Theologische Begründung aIiur 1st der Gedanke der Reinheit des
VOINl Priestern un!: Bischö6öfen darzubringenden Opfers*?.

€) Der Hınwels In den Bischo{fsspiegeln, dafs der Bischo{i e1In Säufer seıin
dari (} Hm 1/ )r wird VO  - 1eronymus ebenf{Talls 1 asketischen
in verschärit. Der Bischo{f soll überhaupt keinen Weın trinken** un!
auch nicht HT übergrolsen Appetit auffallen®?.

d) Der Bischof mu gastireundlich seın 1m 1,8) Gegenüber
den alen zeichnet ih: aus, dals gegenüber en gastirei seıInNn so112° Hie-
rFOMYVINUS geht weıt, „eDISCOPUS NIS1 receperit, InNhumanus
est //27.

e) Der Bischof soll die Heilige chrift kennen“®, recht predigen un: TE
die Lehre bewahren 1 . Tim 3: 278 1,9) leronymus wendet sich jer

Hieronymus, C(omm. In Ep.ad Tıtum, SE autfem peccata 1liorum IUStUmM ab
epIsCOopatu prohibent, QUuUantlo MAglSs UNUSGUISAUE Considerans el SCLEMNMS Qu14
'ormenta patıentur retrahet ab hoc HON am honore qGUAM el alıorum locum, quı MAglS
19N1 SUNL, HNON ambiet occupare! ad extremum hoc dicendum est In scripturIis per filios ÄOYLOUWOUG
ıd est cogıtationes, per filias ero NOASEELG, ıd estp intellıgı, et el ÜNC praecıpi debere ep1-
SCOPDUFM JE5, qul el cogıtationes el In SsUd habeat potestalte, et ere credat In christo, el nulla
subrepentium ULLL0rumM labe maculetur“ un ebenda 604 A GQUOGUÜUE ePISCOPUS el abstinens:
HON LANIum (ut quıidam putant) 1D1d1ine et ab UXOTFIS amplexu, sed ab Omnıbus AaNnım.1 perturba-
HON1IDUuS: ad iracundıam concıtetur: Uum TISULLLGA de1icat: lerror exagıtet, aetıtia IM-
moderata sustollat“.

Hieronymus, ED 64,5, GSEL 54, „2-9 „CqgO, sı fecero, s$1 dixero quıpplam, quod re-

prehensione dıgnum esT, de Sanctis egredi0r et polluo uocabulum chrıstt, IN QUO mıhr hlandıior.
qUanto MAglSs pontıfex el ePISCOPUS, qUEm oportet PsSse SINE Crımıne anltla qU€ ULrtutum, Ul

SEMDET Ooretur IN sSanctlıs el paralus sıt uicCHMAS offerre DTO populo, sequester homınum de1 et
CAarnes agnı OTe conficıens, qu14 SANCIUM oleum christı de1 SUulDel pst!“

ET begründet das mıt dem Weinverbot für die Priester Tempe!l ıIn Jerusalem
un für die Menschen, die das Nazarener-Gelübde abgelegt hatten Hiıeronymus, C(COomm.
In ED ad Tıtum, „MIramur Aaufte: apostolum In ePISCOPIS SIUE presbyterıs damnasse
ulinolentiam, CUM In ueltere QUOGQUE lege praeceptium sıt, sacerdotes CU. ingrediuntur emplum
minıstrare deo, ULINUM OMNMNINO HON hıbere HNAZATrAeUM quandıu sancilam nutriat, N1-
hıl contamınatum, NL mortale Conspiclat, 1INO abstınere, et ab UUdQAf el dıiılutior1i
YGUAE SOoLe| UINACELS fier1, potione, OMn UE SICerqa, GQUAE mentem ab ntegra sanıtate peruertit”.
Andere usleger WI1e 7.B Theodoret VO  3 Gyrus können 1NWeIlSs auft 1.Tim I2
mıit dem Verbot übermälsigen Weingenusses bewenden lassen; Theodoret VO  m Yyrus, In-

terpretatl1o pIS ad Tım 5:3
m Hieronymus, Comm In Ep ad Tıtum, „turp1s QUOGQUE Iucrı appetitus ab

qu1ı ePISCOPUS futurus est, PSSE alıenus“.
Hıeronymus, ( omMm. ıIn Ep ad Tıtum, „anfte OMN1G hospitalıtas futuro ep1-

denuntiatur. s1 en1ım illud de euangelio audıre desiderant: hospes fur et SUSCEP1-
S{IS qUanto MAGlS ePISCOPUS, CUIUS domus OMNIUM COMMUNE PsSSse hospitium! IAaicCus enım
ANUM AUut duos, Aaut DAUCOS recıpıens, implebıit hospitalıtatis officıum

27 Hıeronymus, (OMAIN: In ED ad 1tum,
Hıeronymus, COMmM. ın Ep ad 1tum, „Hhic I0Cus aduersus e0s facit Qul, InNer-

t1ae SE ot10, et dantes, pPulant neccatum PSSE $1 scriıpturas egerint: el e0s qul In lege dominı
meditantur dıe nNocte, quası garrulos inutiles qUE contemnunt: HON anımaduertentes apostolum
post catalogum ConNuersSation1s epISCOPL, et1am doctrınam similiter praecepisse”.

Hieronymus, Comm In Matth GE PE 241,882-242,888 „PeCUNLA ET gO et TE-
Ium praedicatio euangelı est et dIiuU1INUSsS qul arı debuıtt nummuları1s trapezitis, id est uel
ceterıs doctoribus, quod ecerun el apostoli per singulas DFOUINCLAS presbyteros ePISCOPOS rdi-
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scharti Gegner des ununterbrochenen Bibelstudiums un! betont, daß
UT eın schriftgelehrter Bischof{f In der Lage 1St, In der rechten Lehre CI-

mahnen un die Widersprechenden überwinden.
Darüberhinaus finden sich bei leronymus aber auch Anforderungen

den Bischof, die nicht auft die Pastoralbrieife zurückgehen. Dıie drei ıer ayts
geführten Beispiele Lragen den Funktionen Rechnung, die das Bischoisamt
1 auf der Zeit erhalten hat Hieronymus fordert, dafls

L) der Bischo{i eın gerechter Richter seın co11>9. KTr soll ohne Ansehen der
Person richten un! ıIn en Fällen Gerechtigkeit walten lassen,

g) der Bischof{f mMu sich intensiIiv die Armen({fürsorge kümmern?*,
n) der Bischof soll geü seın In der usübung der Binde- un: Lösege-

walt?2.
DIie Ansprüche, die leronymus das Bischoisamt erhebt sind hoch Er

einen gelehrten, asketischen und moralisch integeren Christen als
Idealtyp des Bischois. Seine Kritik Bischofsamt, die 1mM Folgenden dat-
geste wird, äßt sich einem grolisen eil als Kritik ersagen*
ber diesen en Ansprüchen verstehen.

Kritik Bischoisamt

leronymus stellt die Institution des monarchischen Bischoifsamtes un die
Amtertrias BischoT(l, Presbyter, Diakon nicht In rage, aber C_ uüubt auft VCI-

schiedenen Ebenen Kritik Erscheinungsbild des mtes Dabei lassen
sich drel Hauptlinien unterscheiden: Erstens die asketisch un monastisch
motivierte Kritik, die sich VOL em Prachtentfaltung un!: öffentlicher
Geltung der Bischö{ife entzündet. Zweitens die Kritik einzelnen mits1ın-
habern, die YARE eil auf persönliche Auseinandersetzungen zurückzufüh-
C Ist. rıttens die strukturelle Kritik Bischo{fsamt, die Hiıeronymus
HC die Gleichsetzung VO  o Presbyter un Bischoisamt artikuliert.

nNanltes, uel CUNcthSs credentibus qu1 pOSSUNL pecun1am duplicare CUM USUFILS reddere, ul qUicquld
SermMmOone dıdicerant explerent“ und Ep 553 ad Paulinum, (GSEL 5 447,9—-14 „t1t0
praecıpit, uUt inter ceteras ulırtutes epiSCOPL, qUEM hbreut SEerTMONE depinxıt, scıentiam GQUOGUE In
eligat scrıpturarum: continentem eU. qul secundum doctrinam estT, fidelem ul potens
sıt el exhortarı In doctrina S$U|NMNd contradicentes reuincere“.

Hıieronymus, Comm. In ED ad Tıtum, „1USIUS QUOGUE SAMNCLIUS ePISCOPUS
PSSE debet, UL iustitiam In populis quibus praeest exXerceal, eddens UNICULGQUE quod erelur. NecCc

accıpıat In IUdI1ICLO. K inter laıcı autem ep1iscopi iustitiam hoc interest, quod Iaıcus
potest IUSIUS In DAUCIS, ePISCOPUS €TO INn fot iustitiam potest, quot el subdıitos

un: Comm. In Michaecam K3 C 76, 463,210-215
31 Hieronymus, Ep. 526 ad Nepotianum, CSEL > 425,135-15 qgu1id HNOS INSETrLMUS

inter matrem liberos? gloria ep1scCop1 est 0Op1bus prouldere, I9NOMINLA OMNIUM 7T -

dotum est Propr11s tudere diuitus“.
Hıeronymus, COomm. 1n LL1 GE FE 142,84-99, hier 95—99 „qUuomodo erg

ıhı leprosum sacerdos Inmundum acıt, S$1C el hıc alligat uel soluıt ePISCOPUS presbiter HON R0OS qul
Insontes SUNT u el NOXIL, sed DTO offici0 SUO, CÜ. peCCaLlorum audterıt uarıetates scıt qul ligandus Sıl,
qu1 soluendus
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Asketisch-monastische Kritik Bischoisamt

Hlıeronymus 1St eın radikaler Vertreter asketisch-monastischer Ideale, des-
halb kommt TÜr ih selbst kein Bischoisamt 1n Frage un! deshalb nımmt
gegenüber diesem Amt auch grundsätzlich eine kritische Haltung eın ET
achtet die Mönchszelle er als die Cathedra?°. Die Einsamkeit des Mon-
ches 1st für ih wertvoller als die Betriebsamkeit 1mM Bischoisamt. HieronYy-
L1111US$ O1g der klassisch-römischen Anschauung, ın der die „Ruhe ohne jede

u34 Dfeindselige Auseinandersetzung auf dem Land und In der Einsamkeit
genüber den Verpflichtungen eiINES öffentlichen mites geprlesen wird. SO
schreibt P Paulinus, den spateren Bischo{f VO ola „Wenn du das Amt
eines Presbyters ausüben willst, WE des Bischofsamtes Au{igabe oder
IA  > dich cstark anziehen, dann ebe In Städten un! Burgen und chai{ife
ULE das Heil andrer Gewıiınn für deine Seele Wenn du aber seın willst,
Waäas du gesagt ast: eın Mönch das el eın Einzelner Was LUST du dann
In den Städten, die schlechterdings nicht die Behausungen der Einzelnen
sind sondern der Vielen?“?>

1J)as Leben als Bischof{f 1st mı1t den dealen des leronymus VO einer
monastischen Existenz nicht vereinbar?®. Aber ungeachtet seıiner Vorstel-
lungen 1St das beginnende fünfte ahrhundert die ZEIT. 1n der mehr un
mehr Mönche aul die Bischo{fsstühle berufen werden. Fur Hieronymus 1st
n besonders erwähnenswert, WCI1I11 Cc5 einzelne Schalien, die monastische
NISTENZ mıiıt dem Bischoifsamt verbinden. Sein Jugendfreund Heliodor,
der Bischo{i VO  — Altinum 1st e1n Beispiel HT die gelungene Synthese. In
ihm konnte seın Nepotlanus zugleic den Mönch un den Bischo{f
verehren?”.

Kritik der Amtsführung
Hiıeronymus ubt häufig Kritik der Amtsführung VOIL Bischö{ien. S1ie CI-

g1Dt sich aus dem ersagen gegenüber seinen Anforderungen das Amt
Dabe:i annn Hıeronymus 1LUI aut literarischen Wege Einfluls ausüben. Sein

Hıeronymus, ED 117 C HL: 3,5 „‚5—9 „CUl CgO ‚optimam, INQUAM, ‚miht INIUN-

gls DTrOUINCLAM, ut alienus concıiliem, qUAS filius 'ater qUu€ ANON potult, quası er° episcopalem
thedram feneam el HON CIAauUSUSs ellula procul turbhıs remotus uel praeterıta plangam uUltia uel
ultare nıtar praesentia”.

Hieronymus, 8214 ad Theophilum, GSHE 55 118,23-119,4 quieti absque
15 <sımultatıhus IN agrıs IN solitudine UlLUEereMUS; uUt pontifices Christi qui am reciam fidem
praedicant, ANON domınorum mMEeLU, sed TU honore veneremUrt, ul deferamus ePISCOPIS quası
ePISCOPIS, ef NON sub nomIıne alterıus, In Qqu1bus nolumus, servıre cogamur”.

35 Hiıeronymus, Ep 58,5 ad Paulinum, CSEL 54, 33,15-20 A fficıum U1S
presbyterı1, 1 episcopatus fe uel OPUS u el honos orte electalt, 1uU€ In urbihbus castellıs et alıorum
salutem fac Iucrum Aanımae [UdAE. SIM autem CUPIS PSSE quod dicer1s, monachus, 1d est solus, qu1d
ACIS INn urbibus qUAE utique HONM SUNTt solorum habitacula sed multorum?“

Vgl z B die polemische Selbststilisierung gegenüber Augustinus ıIn Hieronymus,
ED ad ugustinum, CSEL Y 93,7-10

Hiıeronymus, ED 60,10 ad Heliodorum, GSEE 54 „7—-8 „In UNMNO eodem el

Iimiıtabatur monachum el ep1IsSCOPUM uenerabatur“.
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häufigstes Instrument 1st der Hiınwels auf die Gleichheit er Christen un
die Androhung des göttlichen Gerichts. Dabe!i betont immer wieder, dafß
die Bischöfe Mitknechte, CONSEervI?® un! nicht erIren der Gemeinde seien??.
Mahnend un! adelnd erhebt CI den Finger die „denen der amm
SCAHhW1 ob des Bischoifsamtes un:! die glauben, dals S1E nicht der Haushal-
terschalit Chnristi sondern dem Imperium nacheifern sollen, S1€ sind nämlich
nicht gleich besseres, als die anderen, die nicht ZU Bischof{f bestimmt
worden sind.“40

Gerade solche Amtsinhaber ermahnt Hieronymus immer wieder, sich
nicht sicher fühlen 1mM Besitz ihrer bischöflichen Wüurde Ihnen TO
die Verdammnis, WEn S1Ee inre Pflichten nicht erfüllen4!. Das abschrecken-
de Beispiel ITI 1st Judas, der selbst des Apostolates verlustig a1INng Das sol-
len sich Bischöfe und Priester eiINne Mahnung seıIn lassen un! darauf achten,
dafs S1€e nicht das Priestersein verlieren??.

Erbost 1St leronymus, WE Amtstrager oder auch aılen versuchen,
mıiıt dem Glauben Geschäfte machen. diese „Räuber aul dem ME
scho{fsthron“ legt Mit D Z (zusammen miıt Mt 10,8) 1mM geistlichen S1IN-

aus un: versteht die Geschichte VO  - der Tempelaustreibung als eiIn aKtu-
es Geschehen ın der Kirche®>: „Täglich geht ESUS ıIn den Tempel SC1INES
Vaters un! vertreibt alle csowochl Bischöfe, Presbyter, Diakone, als auch
alen un die enge aus seiner Kirche, auft Grund e1nNnes einziıgen
Verbrechens: weil S1E verkauifen un verkaufen.1 CS steht geschrieben:
Umsonst habt ihr’s empfangen, uUumsSsonst gebt C5 auch!“

Dıe konkrete rage einer Amtsenthebung diskutiert leronymus aber
nicht Zu grOoJSs sSind die praktischen Schwierigkeiten. SO stöhnt CI 11UI resli-
ognlert darüber, WI1e€e „schwierig CS ist; einen Bischof anzuklagen«44_

Hıeronymus, Comm. In Ep ad Galatas I „qUAE quidem et NOS ad humilı-
PTOUOCANL, et supercılium decutiunt ePISCOPOTUM, qul Helu In alıqua uhlımı ynecula CONMN-

st1 U1X dıgnantur uUuldere mortales, el alloqui CONSETÜUOS SUOS “ und Comm. In ED ad ıtum,
„Sclat ıLaque eDISCOPUS presbyter, sıhı populum CONSETUUM CSSE, HON SECETUUM8  Ralph Hennings  häufigstes Instrument ist der Hinweis auf die Gleichheit aller Christen und  die Androhung des göttlichen Gerichts. Dabei betont er immer wieder, daß  die Bischöfe Mitknechte, conservi?? und nicht Herren der Gemeinde seien??.  Mahnend und tadelnd erhebt er den Finger gegen die: „denen der Kamm  schwillt ob des Bischofsamtes und die glauben, daß sie nicht der Haushal-  terschaft Christi sondern dem Imperium nacheifern sollen, sie sind nämlich  nicht gleich etwas besseres, als die anderen, die nicht zum Bischof bestimmt  worden sind.“40  Gerade solche Amtsinhaber ermahnt Hieronymus immer wieder, sich  nicht zu sicher zu fühlen im Besitz ihrer bischöflichen Würde. Ihnen droht  die Verdammnis, wenn sie ihre Pflichten nicht erfüllen*!. Das abschrecken-  de Beispiel dafür ist Judas, der selbst des Apostolates verlustig ging. Das sol-  len sich Bischöfe und Priester eine Mahnung sein lassen und darauf achten,  daß sie nicht das Priestersein verlieren??,  Erbost ist Hieronymus, wenn Amtsträger oder auch Laien versuchen,  mit dem Glauben Geschäfte zu machen. Gegen diese „Räuber auf dem Bi-  schofsthron“ legt er Mt 21,22 (zusammen mit Mt 10,8) im geistlichen Sin-  ne aus und versteht die Geschichte von der Tempelaustreibung als ein aktu-  elles Geschehen in der Kirche*: „Täglich geht Jesus in den Tempel seines  Vaters und vertreibt alle — sowohl Bischöfe, Presbyter, Diakone, als auch  Laien und die ganze Menge aus seiner Kirche, auf Grund eines einzigen  Verbrechens: weil sie verkaufen und verkaufen. Denn es steht geschrieben:  Umsonst habt ihr’s empfangen, umsonst gebt es auch!“  Die konkrete Frage einer Amtsenthebung diskutiert Hieronymus aber  nicht. Zu groß sind die praktischen Schwierigkeiten. So stöhnt er nur resi-  gniert darüber, wie „schwierig es ist, einen Bischof anzuklagen  «44_  38 Hieronymus, Comm. in Ep. ad Galatas II, PL 26,406: „quae quidem et nos ad humili-  tatem prouocant, et supercilium decutiunt episcoporum, qui uelut in aliqua sublimi specula con-  stituti, uix dignantur uidere mortales, et alloqui conseruos suos“ und Comm. in Ep. ad Titum,  PL 26,600: „sciat itaque episcopus et presbyter, sibi populum conseruum esse, non seruum“.  39 Hieronymus, Comm.in Eccl. 8,9, CCL 72, 318,144-146: „possumus hoc testimonio uti  aduersus episcopos, qui acceperunt in ecclesia potestatem et scandalizant magis eos, quos docere et  ad meliora debuerant incitare“.  40 Hieronymus, Comm. in Ep. ad Titum, PL 26,600: „deinde etiam illud est inferendum  aduersum eos qui de episcopatu intumescunt, et putant se non dispensationem christi, sed impe-  rium consecutos: quia non statim omnibus his meliores sint, quicunque episcopi non fuerint ordi-  nati“.  41 Hieronymus, Comm. in Ep. ad Titum, PL 26,603: „uere nunc est cernere quod praedic-  tum est, in plerisque urbibus, episcopos, siue presbyteros, si laicos uiderint hospitales, amatores  bonorum, inuidere, fremere, excommunicare, de ecclesia expellere, quasi non liceat facere quod  episcopus non faciat: et tales esse laicos, damnatio sacerdotum sit.“  %2 Hieronymus, Tractatus in Ps. 108, CCL 78, 212,116 im Anschluß an Ps 109,8: „et  episcopatum eius accipiat alter [...] si iudas apostolatum perdidit, custodiant se sacerdotes et epi-  scopi, ut non et ipsi suum sacerdotium perdant“.  %2 Hieronymus folgt hier Origenes, der in seinem Matthäuskommentar (GCS 40,  549,27; 552,29) bereits eine ähnliche Auslegung gegeben hat.  44 Hieronymus, Comm. in Ecclesiasten 8,9, CCL 72, 318,153-155: „difficilis est accu-  satio in episcopum Et si peccaverit, non creditur, et si convictus fuerit, non punitur“.  ZKG 108. Band 1997/1Hıeronymus, Comm.ın Eccl 5,9, SE 72 318,144-146 ”  055 hoc testi1mon10 utı

aAaduersus ePISCODOS, qu1 acceperunt INn ecclesia potestatem scandalızant MAglS COS, qUOS docere et
ad meliora dehuerant incıtare“.

Hıeronymus, COomm. In ED ad Tıtum, „deinde etiam ıllud est inferendum
aduersum R0OS qu1 de ep1SsCOpatu Intumescunt, el putant ANOoON dispensationem chrıstı, sed IMpe-
FIUM CONSECULOS qu1a ANOoON statım Oomnıbus h1s melıores Sint, QUICUNGUE ep1ISCopL HON fuerint Ordi-
atı8  Ralph Hennings  häufigstes Instrument ist der Hinweis auf die Gleichheit aller Christen und  die Androhung des göttlichen Gerichts. Dabei betont er immer wieder, daß  die Bischöfe Mitknechte, conservi?? und nicht Herren der Gemeinde seien??.  Mahnend und tadelnd erhebt er den Finger gegen die: „denen der Kamm  schwillt ob des Bischofsamtes und die glauben, daß sie nicht der Haushal-  terschaft Christi sondern dem Imperium nacheifern sollen, sie sind nämlich  nicht gleich etwas besseres, als die anderen, die nicht zum Bischof bestimmt  worden sind.“40  Gerade solche Amtsinhaber ermahnt Hieronymus immer wieder, sich  nicht zu sicher zu fühlen im Besitz ihrer bischöflichen Würde. Ihnen droht  die Verdammnis, wenn sie ihre Pflichten nicht erfüllen*!. Das abschrecken-  de Beispiel dafür ist Judas, der selbst des Apostolates verlustig ging. Das sol-  len sich Bischöfe und Priester eine Mahnung sein lassen und darauf achten,  daß sie nicht das Priestersein verlieren??,  Erbost ist Hieronymus, wenn Amtsträger oder auch Laien versuchen,  mit dem Glauben Geschäfte zu machen. Gegen diese „Räuber auf dem Bi-  schofsthron“ legt er Mt 21,22 (zusammen mit Mt 10,8) im geistlichen Sin-  ne aus und versteht die Geschichte von der Tempelaustreibung als ein aktu-  elles Geschehen in der Kirche*: „Täglich geht Jesus in den Tempel seines  Vaters und vertreibt alle — sowohl Bischöfe, Presbyter, Diakone, als auch  Laien und die ganze Menge aus seiner Kirche, auf Grund eines einzigen  Verbrechens: weil sie verkaufen und verkaufen. Denn es steht geschrieben:  Umsonst habt ihr’s empfangen, umsonst gebt es auch!“  Die konkrete Frage einer Amtsenthebung diskutiert Hieronymus aber  nicht. Zu groß sind die praktischen Schwierigkeiten. So stöhnt er nur resi-  gniert darüber, wie „schwierig es ist, einen Bischof anzuklagen  «44_  38 Hieronymus, Comm. in Ep. ad Galatas II, PL 26,406: „quae quidem et nos ad humili-  tatem prouocant, et supercilium decutiunt episcoporum, qui uelut in aliqua sublimi specula con-  stituti, uix dignantur uidere mortales, et alloqui conseruos suos“ und Comm. in Ep. ad Titum,  PL 26,600: „sciat itaque episcopus et presbyter, sibi populum conseruum esse, non seruum“.  39 Hieronymus, Comm.in Eccl. 8,9, CCL 72, 318,144-146: „possumus hoc testimonio uti  aduersus episcopos, qui acceperunt in ecclesia potestatem et scandalizant magis eos, quos docere et  ad meliora debuerant incitare“.  40 Hieronymus, Comm. in Ep. ad Titum, PL 26,600: „deinde etiam illud est inferendum  aduersum eos qui de episcopatu intumescunt, et putant se non dispensationem christi, sed impe-  rium consecutos: quia non statim omnibus his meliores sint, quicunque episcopi non fuerint ordi-  nati“.  41 Hieronymus, Comm. in Ep. ad Titum, PL 26,603: „uere nunc est cernere quod praedic-  tum est, in plerisque urbibus, episcopos, siue presbyteros, si laicos uiderint hospitales, amatores  bonorum, inuidere, fremere, excommunicare, de ecclesia expellere, quasi non liceat facere quod  episcopus non faciat: et tales esse laicos, damnatio sacerdotum sit.“  %2 Hieronymus, Tractatus in Ps. 108, CCL 78, 212,116 im Anschluß an Ps 109,8: „et  episcopatum eius accipiat alter [...] si iudas apostolatum perdidit, custodiant se sacerdotes et epi-  scopi, ut non et ipsi suum sacerdotium perdant“.  %2 Hieronymus folgt hier Origenes, der in seinem Matthäuskommentar (GCS 40,  549,27; 552,29) bereits eine ähnliche Auslegung gegeben hat.  44 Hieronymus, Comm. in Ecclesiasten 8,9, CCL 72, 318,153-155: „difficilis est accu-  satio in episcopum Et si peccaverit, non creditur, et si convictus fuerit, non punitur“.  ZKG 108. Band 1997/141 Hıeronymus, COomm. In Ep ad 1tum, „Uuere UNC est Cernere quod praedic-
Ium esT, INn plerisque urbibus, ePISCOPOS, SIUE presbyteros, s1 Ia1c0os ulderınt hospitales, amaltores
bonorum, Inuldere, fremere, eXcommunI1cCare, de ecclesia expellere, quası ANON Iıceat facere quod
EPISCOPUS HON facıat: eft 'ales PSSE [aAicos, damnatıo sacerdotum SIE. '

Hieronymus, '’actatus 1ın Ps 108 GE /78, 2123 1mMm Anschluls PSs 109,8 OE
episcopatum eIUS accıpiat er $1 iudas apostolatum perdidit, custodiant sacerdotes el ep1-
SCOPL, Ut HON LDS1 SUUM sacerdotium perdant  K

Hieronymus olg hier Origenes, der In seinem Ma  aäuskommentar (GES 40,
i*bereits iıne ahnnlıche Auslegung gegeben hat

Hieronymus, Comm. In Ecclesiasten 8/ / CO Z 318,153-155 „difficılis est CCÜU-

Satıo IN episcopum Ht $1 peccaverit, HON creditur, el S1 CONVICLIUS fuerit, ANOoON punıtur”.
ZKG 108. ‚anı 1997//1



Hieronymus Z Bischoisamt

Strukturelle Kritik: DIie Gleichsetzung VO Bischof un! Presbyter
Der wirkmächtigste Beıitrag des Hieronymus ZUurLr Lehre VO Amt des Bı-
schof{s 1st se1ıne Identilikation des Bischoisamtes mıiıt dem Amt des Presby-
ters Seine Kritik Auseinandertreten der Amter VO Bischoi un! Presby-
ter hat aus eutiger Sicht historische*?, lexikographische*® und SOZ1010g1-
sche*/ Argumente für sich. Hieronymus findet se1ine Posıtion aber auf e1-
1E anderen Weg Entscheidend sind für in tellen 1m euen Jestament,
In denen die Begriffe Presbyter un! Bischof nicht eutliic voneinander aD-
geg werden. SO wird ıIn Apg 20,28 die Funktion der Presbyter zugleic
als die VO  H „Au{fsehern“ (ENLOKXONOL ) beschrieben“*®. Ausgehend VO SO|-
chen Beobachtungen behauptet Hieronymus erstens, da ın der urchristli-
chen Zeit Bischof{f un Presbyter das Gleiche SEWESCHL cseieHh: „1dem est ergo
presbyter qul et eHISCOPUS  u49 un! zweıtens, dals die Presbyter die Kirche i
einsam geleitet hätten, bISs der Teuflel den Spaltpilz In der Kirche gesat
habe un CS Parteiungen WI1e€e ıIn Korinth gab?® Das Bischoisamt sEe1 also HAr

eine Antwort auti die Zerteilungen der Kirche. avor hätten die Presbyter
gemeinsam die Funktionen ausgeübt, die dann VO den Bisch6öfen wahrge-

45 Vgl Stegemann Stegemann, Urchristliche Sozialgeschichte. DIie Anfänge
1mMm Judentum un die Christusgemeinden In der mediterranen Welt,u 1995,
AD Die Autoren verwelsen auft den Wandel VO: Iypus der paulinischen Gemeinden,
In der die Leitungsfunktion iıne „Rolle* 1mM Kontext charismatischer Gruppen en
scheint, hın der In den Pastoralbriefifen erkennbaren Vorstellung VO: Leiter der Ge-

meinde als Hausvater. Diese Funktion ist In den Der noch nıicht hierarchisch in Presby-
ter un Episkopen differenziert

Eıne ausführliche Untersuchung, die die Synonymıe VO. ENLOXONOC un NMOEO-

BUTEQOG 1mMm Neuen lestament behandelt findet sich bei Joseph sebaerTtT, Amtstermino-
ogle aaQ (Anm 5) hler 60—73

47 Dazu siehe Hans Domboıs, Hierarchie. Grund und Grenze einer umstriıttenen
TUKLIUr, reiburg 191 JOS

Hans VoN Campenhausen, Kirchliches Amt un geistliche Vollmacht In den ersten

TEeI Jahrhunderten (BHTh 14), Tübingen 168 „‚Alteste‘ haben, wI1e as
durchblicken lälst, zugleich die Bedeutung VO  . ‚Bischöfen‘: enn ‚Aufsehern hat sS1e

der €1s 1n den Gemeinden gesetzt  * Solche Beobachtungen hat Hıeronymus uch SC

mac. 7.B Comm. 1n ED ad um, „ed qU14 eosdem eHISCOPOS Tlo lempore qU 0S
ISCOPIS quası de presbyterıs est OCcCutus“el presbyteros appellabant: propterea indıfferenter de C}

un spater PF In actıbus apostolorum scrıptum esT, quod CÜU. uenıisset apostolus miletum,
dem, qu1ibus postea inter cCaetera sıt 'OCULtuSmiserıit ephesum, uocauerıt presbyteros ecclesıiae e1IUS

OSsult epP1ISCOPOS DASCETE ecclestiıam do-attendite uobıs, mMN gregı, IN qUO0 UOS spiırıtus SANCLUS
MINL, QU A acquısiuit pDeET sanguinem SUUM. el hıc diligentiu obseruate, quomodo UNIUS CIU1Ltatıs

Eine Testimoniensammlung 1in-ephesi presbyteros UOCANS, postea eosdem epP1ISCOPOS dixer1ıt“.
det sich iın Ep 146,1 ad Evangelum, GSHKL 36, 308,85—

Hıeronymus, Comm. 1ın Ep ad 1LUum, „sed nostiram PSSE sententiam, eP1ISCO-
„haec proptereqa, UL ostenderemus apud ueteres P0S-

DUM presbyterum NUM esse“ un eb
dem 1SSeE presbyteros qU 0S epISCOpPOS” ; weiterhin Hıeronymus, Comm. 1n Aggaeum 242
CC 76a3, 734,306-308 e CASÜ hoc dix1sse ulderetur, ad 1um qUOQQUE presbhyterı1s,

cautela seruatur“.QU 0S ePISCOPOS intellegı uult, ordinandıs, ead
Hıeronymus, Comm. 1n ED ad Titu „1dem est eTgO presbyter quı ePISCO-

ligione fıerent, dıiceretur In populis: CgO S$ÜU. DAUPDUS, el antequam diabolı Instinctu studia In
[1, CGO apollo, CgO AUTe: cephae, COoMMUNnL presbyteroru concılıo ecclestiae qubernabantur”.



Ralph Hennings

LOINIMMEN wurden. Dafür dient ihm die Kirche Alexandrias als Beispiel. SEe1-
Darstellung der alexandrinischen Verhältnisse 1st aber mıiıt Sicherheit

tendenziös?!. Hieronymus g1Dt daß die Kirche VO Alexandria och bis
ZUH Zeıt des Heraclas un: Dionysıius VO einem Presbyterkollegium geleitet
wurde, das jeweils einen dus$s diesem Kreı1s ZU Bischof wählte?? Seine DaTt-
stellung 1st VO  . der Absicht bestimmt, belegen, dals In einem Patriarchat
die Identität VO  - Presbyter un! Bischof historische Wirklichkei WArLl. Des-
halb 1st dieses eispie auch spater wieder herangezogen worden, WEn die
Identität VO  e Bischo(is- un Presbyteramt herausgestellt werden sollte?>

Hieronymus betont immer wieder, dals die beiden Amter ursprünglich
identisch waren?*. Bıs auf die Ordination sind auch alle ufgaben gleich”??.
Der Hauptgrund Iür die Einheit der beiden Amter leg für leronymus dar-
1, dals 1SCNOIe un Presbyter die eINe Priesterfamilie Christi
bilden?®, WI1e€e aron un seEINE Söhne 1m alten und Dıie Funktionen des
Priesters, als Leiter der Eucharistie un! als nhaber der Binde- und Lösege-
walt?/ Sind das Konstituum für das eINe Amt der Kirche, das sich JeLz B1-
schöfe und Presbyter ın der Leitung der Kirche teilen?®: „Das, Was aron
und se1ine SöOhne p daß kennen WIT als Bischof un Presbyter: eın
Herr. eın Tempel, e1INSs sEe1 auch das Amt“.”?

5 ] Eine ausführliche Darstellung der Regelungen ZUT Bischofsnachfolge 1n Alexan-
T1a bietet Joseph sebaert, Amtsterminologie AAa} (Anm. ») TE Ort Lindet sich
Ine usammenstellung andrer relevanter patristischer Zeugnisse.

Hieronymus, Ep 1406,1 ad Evangelum, GCSEL 56; 10,8—-10 „Nd el Alexandriae
Marco euangelista Heraclam el Dionysium ePISCOPOS presbyterı SEMPET HUM de electum
el IN excelsiorı1 gradu conlocatum ePISCOPUM nominabant“.

artın Luther, Schmalkaldische Artikel X ıtlert nach BSELK 458, 14f 257
Anders Z7.B Theodoret VO  — yTUus, Interpretatio p1S ad Tiım 33

Theodoret behauptet, Presbyter un: Bischof An alter Zeıt“ das gleiche edeutet,
ber die Funktion, die Jetz' die Bischöfe ausüben, hätten damals die Apostel innege-
habt Vgl uch dessen Interpretation ıIn Ep ad Phil Z 82,560B

>5 Hieronymus, ED 146,1 ad Evangelum, GSHEL. 5 310,12-13 „Qu1d enım facıt excepta
ordinatione ePISCOPUS, quod presbyter HON faciat?“

Das betont uch der soOgenNannte Ambrosiaster, COomm. In ED ad Tım E 38 CSEL
8 1/IL, 267,18—-23 „post epPISCOPUM amen diaconis ordiınationem subhıecıt. Y 1S1 qu1a ep1-
scopi et presbyteri UNd ordinatio est? uterque en1ım sacerdos estT, sed ePISCOPUS DTIMUS est, ULl OMMNIS
eHISCODUS presbyter sıt, HON amen OMMNIS presbyter ePISCOPUS. hıic en1ım ePISCOPUS esT, qui inter
presbyteros DYIMUS est  A Vgl uch Comm. In ED ad Eifesios 4, K CSEL S1/IITL, 99, IT

Hiıeronymus, Comm. In Ecclesiasten 124 CL s 354,170-174 „sequenti1 autem
uersiculo, In quod aıt. CONSUFgel ad uolucris, SIUE passerI1s, Uülernur IMN ltempore, S1 qUan-
do UlLderimus peccatorem ad epISCOpI uel presbyteri DET paenıtentiam Consurgentem“ und
Comm. 1n K Vr ILL, (: LA 142,95—-99 „quomodo ETgO ıbı leprosum sacerdos Inmundum
facıt, S1IC el hıc alligat uel soluit ePISCOPUS et presbiter HON @0S qu1 InNsontes SUNLT uel NOXIL, sed PDTO
officio S$UO, CUM peccatorum audierit uartıtetates scCıt qui 1gandus S1t, qul soluendus“.

Hieronymus, Comm. ıIn Ep ad 1tum, Presbyter un! Bischöfe regleren
geme1ınsam die Kirche B COMMUNE debere ecclesiıam PEdETE Herrschaft teilen mussen
könnte ber doch uch heißen, dals für Presbyter infach dasselbe gilt, WI1eEe Iuür ischöfe;
Hieronymus, Ep 146,2 ad Evangelum, GCGSEL 26, 54 1,19f „de presbyteris OMNINO reticetur,
qu14 IN ePISCOPO ef presbyteri continetur“.

Hıeronymus, ED DAr ad Nepotlanum, GSEL > 427,13—-15 „quod filios
ZKG 108 Band 1997/1



114Hıeronymus ZU Bischoisamt

Dıieses eine Amt 1st Urc. _che ahrhner des erren jestgesetzt“; CS 1st
eiINe dispositi0 dominiıca. DIie Unterscheidung zwischen Bischo{f un! Presbyter
hat für leronymus demgegenüber eine andere Qualität. HT bezeichnet s1e
als Gewohnheit®®. 1ese Unterscheidung zwischen kirc  ıcher Ge-
wohnheit un! göttlicher Anordnung findet aber erst ıIn der Folgezeit ID
Ben Widerhall Be1l leronymus selbst bleibt S1€ merkwürdig folgenlos. In
konkreten Vollzugen zeigt CS sich, dals die klassische Trlas Bischof TES-

yter Diakon akzeptiert un! nicht beabsichtigt, dieses System veran-
dern®?. SO auch 1mM Fall des römischen Presbyter Evangelus, In dem lero-

se1ine Theorie der Einheit VO ischo({s- un! Presbyteramt 1I1l-

den könnte. Der ıIn 146 Evangelus benutzt se1ine Theorlie L1UI

dazu, die Posiıtionen VO  — Bischo{i un Presbyter gegenüber den Diakonen
abzugrenzen®“.

Seiner These VO der Identitat VO Presbyter un Bischo{i 1st aber den-
och eine ogroße Wirkung beschieden DgEWESCH. DIe wesentlichen tellen
sind ın den Diskussionen die Amter der Kirche immer wieder zit1ert
worden. Das ecreiu Gratinäans s1e TAast vollständig un In der Re-
formatiıon sE1INE edanken eine wichtige Autorität IUr die Herausbil-
dung der Lehre VO einen Amt®> Der Satz Melanchthons „CUM Jure divino
NON Sint diversi gradus epISCOPL el pnastoris  u64 ware ohne die These des Hiıerony-
I1NUS nicht denkbar BEWESCIL.

e1US, hoc ep1IscCopPuUm el presbyteros NOUETLIMUS: NUS dominus, ANUM templum, AHNUM sıt etiam ML1-
nısterıum14  Hieronymus zum Bischofsamt  Dieses eine Amt ist durch „die Wahrheit des Herren festgesetzt“; es ist  eine dispositio dominica. Die Unterscheidung zwischen Bischof und Presbyter  hat für Hieronymus demgegenüber eine andere Qualität. Er bezeichnet sie  als bloße Gewohnheit®’. Diese Unterscheidung zwischen kirchlicher Ge-  wohnheit und göttlicher Anordnung findet aber erst in der Folgezeit gro-  ßen Widerhall. Bei Hieronymus selbst bleibt sie merkwürdig folgenlos. In  konkreten Vollzügen zeigt es sich, daß er die klassische Trias Bischof — Pres-  byter —- Diakon akzeptiert und nicht beabsichtigt, dieses System zu verän-  dern®l. So auch im Fall des römischen Presbyter Evangelus, in dem Hiero-  nymus seine Theorie der Einheit von Bischofs- und Presbyteramt anwen-  den könnte. Aber in Ep. 146 an Evangelus benutzt er seine Theorie nur  dazu, die Positionen von Bischof und Presbyter gegenüber den Diakonen  abzugrenzen®?,  Seiner These von der Identität von Presbyter und Bischof ist aber den-  noch eine große Wirkung beschieden gewesen. Die wesentlichen Stellen  sind in den Diskussionen um die Ämter der Kirche immer wieder zitiert  worden. Das Decretum Gratinans führt sie fast vollständig an und in der Re-  formation waren seine Gedanken eine wichtige Autorität für die Herausbil-  dung der Lehre vom einen Amt®?. Der Satz Melanchthons: „cum jure divino  non sint diversi gradus episcopi et pastoris “* wäre ohne die These des Hierony-  mus nicht denkbar gewesen.  eius, hoc episcopum et presbyteros nouerimus: unus dominus, unum templum, unum sit etiam mi-  nisterium“.  S0 Hieronymus, Comm. in Ep. ad Titum, PL 26,597: „sicut ergo presbyteri sciunt se ex ec-  clesiae consuetudine ei qui sibi praepositus fuerit, esse subiectos: ita episcopi nouerint se magis con-  suetudine, quam dispositionis dominicae ueritate, presbyteris esse maiores“.  61 Hieronymus, Comm. in Hieremiam I 12,5, CCL 74, 12,15f.; Comm. in Hieremiam  IV 35,7, CCL 74, 202,5-7; Homilia in Matthaeum, CCL 78, 504,64; Ep. 108,28, CSEL  55, 347,18.  62 Die deutliche Unterscheidung zwischen Diakonen auf der einen und Presbytern  und Bischöfen auf der anderen Seite, findet sich auch bei Johannes Chrysostomus und  Ambrosiaster in der Auslegung von 1.Tim 3,8: Chrysostomus, In Ep. I. ad Tim. Hom. XI,  PG 62, 553; Ambrosiaster Comm. in Ep. ad Tim. I, 3,8, CSEL 81/III, 267,18f (s.0. Anm.  56). Für die Text- und Überlieferungsgeschichte der Titushomilien des Chrysostomus S.  Blake Godall, The Homilies of St. John Chrysostom on the Letters of St. Paul to Titus and  Philemon. Prolegomena to an Edition (UCP.CS 20), Berkeley 1979.  63 Zur Wirkungsgeschichte siehe Ralph Hennings, Hieronymus zum Bischofsamt  und seine Autorität in dieser Frage bei Luther, Melanchthon und Zwingli, in: L. Grane /  A. Schindler / M. Wriedt [Hg.], Auctoritas Patrum I, Mainz 1997, 83-101.  $4 Philipp Melanchthon, Tractatus de potestate papae 65, zitiert nach BSELK 490,37f.Hieronymus, C(COomMm. ıIn ED ad Titum, „SICUT ETgO presbyterı SCIUNTF PeC-

clesiae consuetudine e1 qul sıbi praepositus fuerit, PSSE subıectos: 1ta episcop1 nouerint MAglS CONM-

suetudine, qGUAM disposition1s dominıcae uerıitate, presbyterıis PSSE alores“.
Hıeronymus, C(omm 1n Hieremilam I1 - Z CEL TE Comm. In Hieremlam

SI CC 74, „5—7; Homilia In Matthaeum, CE*M: LO; .  ' EDr CSEL
y

DIie deutliche Unterscheidung zwischen Diakonen au{t der einen un Presbytern
un Bischöfen auft der anderen eite.: findet sich uch bei Johannes Chrysostomus und
Ambrosiaster 1n der Auslegung VO. L:Aa D Chrysostomus, In Ep ad Tım Hom A,

62 553° Ambroslaster Comm. 1n Ep ad Tım L, 3,8, CSEL 8S1/IL, 267,18{1 (S.O0 Anm.

56) Fuür die Text- un Überlieferungsgeschichte der Titushomilien des Chrysostomus
Blake Godall, The Homilies of S John Chrysostom the Letters of ST Paul 1TtUS an
Philemon Prolegomena Edition 20), Berkeley 1979

63 Zur Wirkungsgeschichte siehe Ralph Hennings, Hieronymus ZU. Bischofsamt
un!: seine Autoritaät ın dieser rage bel Luther, Melanchthon und Zwingli, 1n Grane

Schindler riedt Hg.] Auctoritas Patrum I Maınz 1997, ]:
Philipp Melanchthon, actatu: de potestate 65, ıtlert nach 490,37f


